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Goldene Windmühle
25 Ehrenamtliche organisie-
ren eine Wallfahrt für 11.000
Ministrantinnen und Mini-
stranten. Klingt verrückt ist aber (fast) so.
Denn ohne das Rom-Projektteam der Fach-
stelle Ministrantinnen und Ministranten wäre
die Miniwallfahrt nicht das Ereignis gewesen,
was es letztendlich war. Das fing schon lange
vor dem ersten Termin der Werbetour im ver-
gangenen Jahr an, ging mit den Pfarreibeglei-
tertreffen weiter und fand seinen Höhepunkt
in Rom. 18 Essensschichten, tausende Minis in
den Katakomben, besondere Angebote,
Flashmob, und und und. Jugendarbeit funk-
tioniert eben nur mit jungen Menschen, die
sich engagieren. Als Dank gibt es die Goldene
Windmühle.

➤ Du kennst jemand, der die goldene Windmühle
verdient hätte? Bewerbungen sind möglich 
unter windmuehle@echt-motiviert.de
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Was nehmt ihr denn mit von dieser Wall-
fahrt? Denkt mal darüber nach. Ich möchte
euch einladen und motivieren, eure Eindrü-
cke nicht gleich wieder zu vergessen. Son-
dern sie mitzunehmen in euren Alltag.Viel-
leicht habt ihr ja auch neue Ideen in Rom
bekommen. Überlegt, was ihr davon in eurer
Gemeinde umsetzen wollt.Wenn alles beim
Alten bleibt, dann hat sich die Wallfahrt
nicht gelohnt. Dann war sie nur ein Event
unter vielen.

Wenn ihr euch aber überlegt, demnächst mit
den Minis aus euren Nachbargemeinden
Kontakt aufzunehmen, um euch zu treffen
oder wenn ihr aufgrund der Romfahrt plant,
einen Ministrantengottesdienst zu gestal-
ten, um Kirche ansprechender, lebendiger
und persönlicher zu gestalten oder wenn
ihr in der Schule davon berichtet, dann wird
die Miniwallfahrt zu etwas ganz Besonde-
rem. Zu einem Ereignis, das weitergeht und
weiterwirkt, zu einer Quelle, die weiterspru-
delt. Und ich finde, das ist sie. Los geht’s:
Schöpfen wir neue Lebenskraft aus dieser
Wallfahrt, wo Gottes Geist mit dabei war.

Nach 5 Tagen war das Großereignis 2010
auch schon wieder vorbei: Die internationa-
le Ministrantenwallfahrt nach Rom. Schade.

Doch ich fahre mit ganz vielen Eindrücken
zurück nach Mannheim: Ein Ambo, der als
Brunnen sprudelt. Ein schönes Bild übrigens,
denn das Wort Gottes, das von dort verkün-
det wurde, ist ja unsere sprudelnde Quelle.
Dann ein Papst, der mit dem Hubschrauber
eine Extrarunde über den Petersplatz dreht
und sich freut, dass wir da sind. 55.000 Minis,
die in Rom unterwegs sind, die man an
jeder Straßenecke trifft und mit denen ich
ins Gespräch kommen kann. Das Gefühl,
Weltkirche zu erleben. Gemeinschaft zu
spüren, wenn fremde Minis neben mir, ge-
meinsam mit mir beten. Konflikte, die in der
Busgruppe konstruktiv gelöst werden. Den
Satz vom Eröffnungsgottesdienst, dass ich
in Rom ohne großes Überlegen Menschen
vertraue, die ich gar nicht kenne, die aber
für meine Minis und mich in diesen Tagen
sorgen und die alles tun, damit es uns gut
geht. Endlich wieder ein positives Ereignis,
nach so vielen negativen Meldungen …
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Mögliche Inhalte können sein: Persönliche Daten,
Hobbies, Vorbilder, Wenn ich Millionär wäre …, Auf eine
einsame Insel nehme ich mit …, Mein größter Traum …,
Liebe ist …, Mein Traumpartner soll …

Meine Homepage
Jede Person erhält ein Stück Fotokarton, auf das eine
Homepage erstellt werden soll. Die Homepage kann
sich über mehrere Seiten (Links!) erstrecken, die durch
Kästchen auf dem Fotokarton dargestellt werden.

derholt und mit einer anderen Fähigkeit weitergeführt
werden, bis die Person tatsächlich die einzige mit der
benannten Fähigkeit ist. Dann darf sie sich wieder hin-
setzen. Danach kommt die nächste Person dran, bis alle
einmal dran waren.

Stärkenshow
Eine Person steht im Plenum auf, stellt sich kurz mit
ihrem Namen (evtl. noch Geburtsdatum, Wohnort, usw.)
vor und ergänzt den Satz  „Als einzige kann ich in dieser
Runde …“.Wenn es in dieser Runde andere Personen
gibt, die diese Fähigkeit auch haben, muss der Satz wie-

Ein Abschlusssatz desjenigen, der Feedback erhalten
hat, könnte lauten: „Vielen Dank für eure Rückmeldun-
gen. Aber ich bin nicht dazu da, um so zu sein, wie ihr
mich haben wollt.“

Danach halten die Jugendlichen in einer Einzelarbeit
auf einem A4-Paper fest:
➤ „Welche Rolle habe ich, wenn ich auf die Situation in 

dieser Gruppe schaue?“
➤ „Welche Eigenschaft passt gut?“
➤ „Wie geht’s mir mit dieser Rolle?“
➤ „Würde ich gerne eine andere Rolle haben?“

Die Jugendlichen können dabei auch freie Assoziatio-
nen zu Elementen des Zirkus entwickeln. Anschließend
wird das Papier zu einem Kegel gerollt/geklebt und
außen soll nur der Namen zu lesen sein, evtl. auch die
Position.

Anschließend nennt eine erste Person ihre Rolle, posi-
tioniert den Kegel entsprechend auf einem Plakat mit
einer aufgemalten Zirkusmanege und kann sich dann
von drei anderen Jugendlichen ihrer Wahl Rückmel-
dung einholen, evtl. (bei viel Zeit!) können auch mehr
Personen Rückmeldung geben, je nach Einverständnis
des Feedback-Erhaltenden. Hat eine Person Feedback
erhalten, kann sie gefragt werden, ob ihre Position im
Zirkus noch stimmt, oder ob sie sie verändern möchte.
Abschließend sollte sie den Abschlusssatz sprechen/
vorlesen. Dann geht es mit der nächsten Person weiter.

Zirkus
Die Jugendlichen werden zunächst in die Metapher
„Zirkus“ eingeführt. Dazu wird ein Plakat mit der Abbil-
dung eines Zirkus in der Runde ausgelegt und exem-
plarisch verschiedene Rollen vorgestellt, die es in einem
Zirkus geben kann. (Abgebildet können sein: Zuschauer-
ränge, Vorhang, Artisten, Orchester, Dirigent, Manager,
Putzfrau,Tiere im Käfig, Seiltänzer, Clown, Kasse, Pop-
cornstand …) . Dabei handelt es sich um Eigenschaften,
wie sie auch in einer Gruppe vorkommen können.

Dann sind grundsätzliche Hinweise zum Feedback an
die Gruppe hilfreich: Feedback kann bei der Selbstein-
schätzung helfen, kann Beziehungen klären. Bei Feed-
backaussagen geht es um subjektive Einschätzungen,
keine allgemeingültigen Wahrheiten. Feedback zu
geben und zu erhalten, erfordert Mut, daher braucht es
eine Ernsthaftigkeit und Aufmerksamkeit von allen.
Nebengespräche stören und können Irritationen aus-
lösen.

Folgende Gesprächsregeln für das Feedback werden
auf Plakate visualisiert und erläutert:
➤ „Ich“ statt  „wir“ oder  „man“ benutzen
➤ konkrete Beispiele/Situationen benennen
➤ keine Beleidigungen/Schimpfwörter benutzen.

Hilfssätze können sein:
➤ „Mir gefällt an dir …“
➤ „Mich stört an dir …“
➤ „Ich wünsche dir …“

Life/Work-Planning
Marc Buddensieg ist im Oktober Refe-
rent bei einem Seminar der Fachstelle
Junge Erwachsene zum Thema  „Die
Stelle finden, die zu mir passt“. Für echt
motiviert erklärt er, was es mit dem
Seminar auf sich hat und wie man mit
der Methode des „Life/Work-Planning“
den passenden Job findet.

Nach der Schule sieht man sich häufig
einem wahren Dschungel an Möglich-
keiten gegenüber. Um in diesem Urwald
nicht die Orientierung zu verlieren, hilft
die Methode des  „Life/Work-Planning“.

Dabei fängt man zunächst bei sich selbst
an: Welche Fähigkeiten habe ich?  Welche
Tätigkeiten machen mir Spaß?  Was be-
geistert mich? Dazu kommen dann noch
Randbedingungen, wie örtliche Einschrän-
kungen, Gehalt, … Erst wenn man formu-
lieren kann, was man will, kann man struk-
turiert den Arbeitsmarkt durchsuchen. Der
zweite Schritt des Konzepts besteht darin
ein Netzwerk in der entsprechenden Bran-
che aufzubauen. Das bedeutet mit Leuten
in Kontakt zu kommen, die schon in dem
Bereich arbeiten. In informellen Gesprä-
chen kann man dann überprüfen, ob die
Aufgaben wirklich passen oder ob es noch
unbekannte Fallstricke gibt.

In dem Wochenendseminar werden wir
die entsprechenden Methoden erlernen,
um sie danach selbständig auszupro-
bieren.

➤ www.junge-erwachsene.org

N A C H G E F R A G T

METHODEN

H I N W E I S
Diese Übung bie-
tet sich als Ergän-
zung für die Grup-
penstunde ab 12
Jahren für erfah-
rene Gruppen-
leiter an. Die
Gruppenleitung
muss hierfür die
Moderation über-
nehmen und auf
strikte Einhaltung
der im Text erläu-
terten Feedback-
Regeln achten.

Der Kommentar von Daniel Kunz
Jugendseelsorger im Dekanat Mannheim


